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II. Korrespondenzen. 



Chicago. 

So rollen die Erdenjahre dahin und 
wir schwingen mit! Doch der Geist 
erhält uns froh und jung und drückt 
seinen leuchtenden Stempel auf die 
Tage der Feste, die wir durchleben. 

Ein solches Fest feierte der Verein 
"Deutsche Presse'' mit dem Sing-Ver- 
ein und dem Verein deutscher Lehrer 
am 23, Dez. 1912 in der Nordseite 
Turnerhalle. Es war das Jubelfest, 
auf welches man sich schon seit Wo- 
chen gefreut hatte. Mit geheimnisvol- 
len Paketen beladen begaben sich die 
Mitglieder, begleitet von zahlreichen 
Freunden, nach dem Gesellschaftslo- 
kale. Die Komitees bemühten sich all- 
seitig, den Abend genussreich zu ma- 
chen. In einer Ecke des Saales befand 
sich ein Postamt wo für jeden An- 
wesenden ein Geschenk abgeliefert 
wurde. Junge Damen mit koketten 
Mützen und Abzeichen der Postbeam- 
ten verteilten die tjberraschungen des 
Julklapps, die aber nur gegen Bezah- 
lung von Marken des Milwaukee Leh- 
rerseminars abgegeben wurden. Die 
Stimmung war animiert und festlich, 
die eines fröhlichen Weihnachtsabends. 

Durch das Hörn des Heroldes wurde 
die Aufmerksamkeit des Publikums 
auf das Progi-amm gelenkt. Der Sing- 
verein von Herni Schmidthofer diri- 
giert und ein Männerchor unter der 
Leitung des Herrn v. Oppen gaben 
mehrere schöne Lieder. Ein Schwank, 
eigens von Herrn Dr. C. Weil verfasst. 
erregte viel Heiterkeit und erntete 
grossen Beifall. 

Das Beste kam zuletzt: Ein pracht- 
voller Weihnachtsbamn ! Er erfüllte 
den Abend mit seinem Glänze, wäh- 
rend das junge Volk tanzte oder sich 
an der reich gedeckten Tafel im Spei- 
sezimmer gütlich tat. So viel und auch 
geboten wurde, imsere Blicke kehrten 
inmier wieder zurück zu dem Baum 
im Lichterglanze. Hell erhob sich im 
Geiste das Erinnerungsbild vom klei- 
nen deutschen Dorf, wo vor langer 
Zeit ein bescheidenes Christbäumchen 
für uns brannte. Viele der Lieben, 
welche die Lichter anzündeten, sind 
verschwunden und die Heimatsstätte 
ist dem Auge entrückt, aber der Tan- 
nenduft und Weihnachtszauber des 
Bäumchens leben weiter. Der Deutsche 
hat es im Herzen mit übers Meer ge- 



bracht und hier wieder gepflanzt am 
stillen und auch am geräuschvollen 
Ort, „Nun wächst es immer und blüht 
so fort." A. S. B. 

Cincinnati. 

Mit dem neuen Jahre trat auch un- 
ser neuer Schulsiiperintendent Dr. 
Randall J. Ck)ndon in Amt und Würde. 
Gleich am Neujahrstage, kaum in Cin- 
cinnatl angekommen, wurde er von der 
gesamten hiesigen Lehrerschaft in der 
Woodward Hochschule begrüsst, wo- 
selbst ihm zu Ehren ein Empfang 
stattfand. Aus der Ansprache, die 
Herr Ck)ndon bei dieser Gelegenheit 
hielt, möge folgendes hervorgehoben 
werden : „Zuerst will ich Ihre Leute 
und Ihre Stadt kennen lernen. Ich 
werde versuchen, jede Schule sobald 
wie möglich zu besuchen. Ich wünsche 
nicht, dass irgend ein Lehrer den Ein- 
druck erhält, als wenn ich radikale 
Änderungen vornehmen wollte, aber 
ich möchte jedem sagen, dass bei der 
Beförderung nur die persönlichen Lei- 
stungen in Betracht kommen, und es 
macht mir nichts aus, ob es sich dabei 
um einen Mann oder eine Frau han- 
delt. Wenn sich die letztere als ein 
besserer Prinzipal erweist, bekommt 
sie die Stellung. 

„Ich war stets der Ansicht, dass die 
Cincinnatier Schulen mustergültig sei- 
en, soweit Industrie- xmd Handfertig- 
keitsunterricht in Betracht kommen. 
Ich bin ein entschiedener Anhänger 
des Handfertigkeitsunterrichts und 
werde versuchen, jedem Jungen, der 
eine Cincinnatier Schule verlässt, ge- 
wisse Kenntnisse in einem Handwerk 
mit auf den Weg zu geben, und aus je- 
dem Mädchen eine Hausfrau zu ma- 
chen, selbst wenn sie keine wird." 

IJehcr den deutschen Unterricht 
sagte Herr Condon: 

„Es i^t gut, wenn die Kinder 
Deutsch in den Schulen lernen. Die 
ersten Schuljahre sind die rechte Zeit 
für die Erlernung einer Sprache. Die 
Unterrichtsgegenstände in einer Schu- 
le sollten bis zu einem gewissen Grade 
die Forderungen der betreflfendenStadt 
widerspiegeln, und die grosse deutsche 
Bevölkerung Cincinnatis rechtiei ligt 
das Verlangen nach deutschem Unter- 
richt." 
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Bei der ersten Januar-Sitzung des 
Schulrats hielt unser neues Oberhaupt 
ebenfalls eine kurze Antrittsrede, wo- 
rin er vornehmlich seine Ansichten 
über ein erspriessliches Zusammenar- 
beiten von Schulbehörde und Superin- 
tendent kundgab. Einige besonders 
markante Sätze aus dieser Ansprache 
mögen hier ebenfalls angeführt wer- 
den: 

„Indem ich die Autorität übernehme, 
welche Ihre Regeln dem Superinten- 
denten übertragen, muss ich selbstre- 
dend auch die Verantwortlichkeit, die 
mit dem Amte verbunden ist, auf mich 
nehmen. Ich werde stets aufs bereit- 
willigste Vorschläge von Mitgliedern 
des Schulrats annehmen und alle Fra- 
gen in völlig unparteiischer Weise in 
Angriff nehmen, aber ich muss mir das 
Recht sichern, dass ich meine endgül- 
tigen Entscheidungen mit der tjberzeu- 
gung treffen werde und treffen kann, 
dass ich allein die volle Verantwor- 
tung für meine Entschliessungen tra- 
ge. Ich brauche Ihnen jedoch wohl 
kaum die Versicherung zu geben, dass 
alle die Wohlfahrt der Schule betref- 
fenden Fragen ausschliesslich auf ih- 
ren Wert hin entschieden werden." 

Möge dem Schulschiff mit seinem 
neuen Kapitän am Steuer eine recht 
lange und glückliche Fahrt beschieden 
sein, ungefährdet von politischen Eis- 
bergen ! 

unser deutsches Theater - Schiff lein 
hier hat in dieser Saison leider eine 
schlechte Fahrt, ja es sieht zur Zeit 
aus, als ob das gebrechliehe Fahrzeug 
demnächst stranden werde. Dieses be- 
trübliche Prognistokon hat sein Fähr- 
mann, Direktor Otto Ernst Schmid, in 
der zweiten Januarwoche selbst durch 
die Tagespresse bekannt gegeben. Ein 
Defizit von letztjähriger Saison, 
schlechter Besuch der Vorstellungen 
und mangelhafte Unterstützung des 
Theaterfonds sind die Ursachen, die 
dem Schifflein, unserem deutschen 
Kunstinstitut, den Untergang bringen, 
wenn nicht in elfter Stunde einige Ret- 
ter hilfsbereit einspringen. In erster 
Linie müssten aber die Vorstellungen 
hier bedeutend besser besucht werden, 
denn die Gastspiele ausserhalb Cincin- 
natis haben sich in den letzten Jahren 
nur schlecht rentiert. Es wäre wirk- 
lich eine Schmach für unser starkes 
und wohlhabende Deutschtum, wenn 
unser deutsches Theater wegen Man- 
gel an Interesse und Unterstützung 
einginge. 

£. K. 



Milwanket. 

Der letzte Monat des Jahres bietet 
an sich schon durch das Weihnachts- 
fest und die Ferien genug des Ge^»^s- 
ses und der Erholung. Der diesjäh- 
rige Dezember aber brachte des Guten 
fast zu viel. Zunächst stellte sich 
statt Kälte und Schnee Sonnenschein 
und prächtiges Wetter ein, das nur 
durch den Strassenstaub getrübt wur- 
de, dafür aber bis über die Jahres- 
wende hinaus anhielt. Das ist für die- 
sen Teil des Landes gewiss eine grosse 
Seltenheit. 

Sodann steht, wie man sich leicht 
überzeugen kann, das ganze Semester 
im Zeichen des Herrn Professor Kuh- 
nemann, der in diesem Monat seine all- 
gemein beliebten Vorträge über Faust 
am 13. Dezember im Lehrerseminar 
zum Abschluss brachte durch eine ora- 
toriseh und inhaltlich glänzende Be- 
handlung des zweiten Teiles von Goe- 
thes Faust. Wie bei früheren Gele- 
genheiten hatten sich auch hiezu eine 
grosse Schar Verehrer Goethes und 
persönlicher Bewunderer des Herrn 
Professors eingefunden, unter denen 
sich eine grosse Anzahl von Lehrern 
des Deutschen befanden. Der hiesige 
Verein deutscher Lehrer hatte es sich 
unter Führunp des Professors Leo 
Stern und der Deutschland-Reisenden 
(Sommer 1932) nicht nehmen lassen, 
den berühmten und bewunderten deut- 
schen Gelehrten am selben Tage zu ei- 
nem solennen Festbankett einzuladen, 
das im „Republican House" stattfand 
und sich zu einem ebenso glänzenden 
wie gemütlichen Feste gestaltete. Un- 
ter der Leitung des Herrn Professors 
Leo Stern wickelte sich ein schönes 
Programm ab, wobei die folgenden 
Teilnehmer Ansprachen hielten : Frau 
Dapprich, die Präsidentin des Ver- 
eins; Professor Leo Stern; der Fest- 
gast; Professor Hohlfeld und Herr 
Karl Engelmann, der seine Kollegen 
von der Reisegesellschaft vertrat. Herr 
Lienhard trug ein von ihm selbst ver- 
fasstes Festgedicht vor. Herr Oskar 
Burckhardt sang sein auf den Ehren- 
gast gedichtetes Lied, während Herr 
Karl Guth ein Lied zu dieser Gelegen- 
heit verfasst hatte, das von allen An 
wesenden gesungen wurde. Viele Kom- 
merslieder und andere Vorträge teils 
musikalischer, teils deklamatorischer 
Natur, waren überall geschickt einge- 
streut und führten eine wahre Fest- 
stimmung herbei. Der Wein, der be- 
kanntlich des Menschen Herz erfreut, 
verfehlte seine Wirkung nicht und 
hielt die Feiernden in fröhlicher Stirn- 



18 



Monatshefte für deutsche Sprache und Pädagogik, 



Diiing bis zu später Stunde zusammen. 
Professor Kühuemann hat bei dieser 
Gelegenlieit gezeigt, dass er nicht ein 
trockener Stubengelehrter nach be- 
kannten Mustern ist, sondern dass er 
auch zu leben versteht. Er rückte den 
Lehrern menschlich näher und hat si- 
cherlich auch hierdurch viele neue 
Freunde erworben. Um das Band zwi- 
schen dem Ehrengaste und den deut- 
schen Lehrern fester und dauernder 
zu loiüpfeu, wurde Herr Professor 
Kühnemann zum Ehrenmitgliede des 
Vereins ernannt. 

Programmässig kamen in diesem 
Monat die Alumnen des Lehrersemi- 
nars zusammen und lauschten mit In- 
teresse einem mit grossem Fleiss und 
Geschick zusammengestellten Vortrag 
des Herrn C. B. Straube über den mo- 
dernen Romanschriftsteller Wilhelm v. 
Polenz. Es ist tatsächlich zu bedau- 
ern, dass nicht mehr Alumnen und 
Freunde zu diesem geistigen Genüsse 
erschienen waren. 

In einer Mitte des Monats stattge- 
fundenen allgemeinen Lehr erver Samm- 
lung bildete „Lautieren" das Haupt- 
thema. Die erfahreneren Lehier und 
Lehrerinnen gaben praktische Winke. 
„Hilfsmittel beim ersten Leseunter- 
richt" war ein zweiter Punkt, worüber 
sich einige der älteren Kollegen äu- 
sserten und einiges aus dem reichen 
Schatz der Erfahrung zum besten ga- 
ben. 

Gerade um die Festzeit drang plötz- 
lich die erfreuliche Nachricht ins the- 
aterliebende Publikum, dass, dank der 
Opferwilligkeit einiger Freunde unse- 
res deutschen Theaters, die Existenz 
dieses Kunstinstituts auf Jahre hinaus 
gesichert sei. 

Hans Siegmeyer. 

New York. 

Verein deutscher Lehrer von 'New 
York und Umgehung. In seinen Eröff- 
nungsworten Hess der Vorsitzende Dr. 
Tonibo die Geschichte des Vereins 
kurz Revue passieren und zeigte, dass 
von einem eigentlichen Wachstum erst 



gesprochen werden konnte, nachdem 
die Tore des deutschen PressJcluhs sich 
dem Verein gastfreundlich öffneten. 
Um dem letzteren zu zeigen, wie sehr 
sich die Kollegen der Dankesschuld be- 
wusst sind, wurde beschlossen, dem 
deutschen Pressklub in einem Schrei- 
ben den wärmsten Dank für die Auf 
nähme und Bewirtung im verflossenen 
Jahre auszudrücken und zu gleicher 
Zeit demselben ein fröhliches Neues 
Jahr zu wünschen. 

Der Austauschlehrer Dr. Michael, 
der eine Vertretung in Princeton ange- 
nommen hat, wird den versprochenen 
Vortrag doch halten. 

Vom Schulsnperintendenten Herrn 
Maxwell und dem früheren amerikani- 
schen Botschafter Herrn Andrexo /). 
White lagen Schreiben vor, in welchen 
sie sich aufs wärmste für die ihnen 
vom Verein erwiesene Ehre bedank- 
ten. 

Als Delegaten für die Vereinigten 
deutschen Gesellschaften wurden die 
Herren J. Blume und Dr. Stampe wie- 
der ernannt. 

Der Sprecher des Abends war Herr 
Ossian Lang, welcher das Thema: 
„Die Schule als soziales Zentrum'^ be- 
handelte. Da der Redner seine per- 
sönlichen Erfahrungen zu Grunde leg- 
te, so wurde der Vortrag um so inter- 
essanter und fesselte die Anwesenden 
bis zum letzten Worte. Der Vortra- 
gende hat es sich zur Lebensaufgabe 
gemacht, für die Idee, die Schulen 
abends für die Bürger und ihre Fami- 
lien zu öffnen, mit allen ihm zu Gebote 
stehenden Mitteln einzutreten. Herr 
Lang zeigte, wie er sich jedes Stück- 
chen Boden erkämpfen musste und 
wie vieles wieder durch einen falschen 
Anfang verloren ging. Aber als Idea- 
list ist er Optimist und sieht schon die 
Zeit kommen, in welcher alle Schulen 
im ganzen Lande abends für die Bür- 
ger geöflfnet und der Mittelpunkt für 
alle geselligen Zusammenkünfte sein 
werden. 

R. 0. H. 



IIL Umschau. 



Vom Seminar, Am 6. Januar begann 

der zweite Termin dieses Schuljahres. 

An diesem Tage fand auch der erste 



Am 4. Januar dieses Jahres wurde 
das neue Gebäude der Deutsch-Engli- 
schen Akademie seiner Bestimmung 



Unterricht im neuen Hochschulgebäu- übergeben. Die Einweihungsfeier fand 



de der Akademie statt. 



in der Aula des neuen Gebäudes statt 



